Deutſchland. 


N Berlin, 13. Oktober. Aus Anlaß der 

bevorſtehenden Eröffnung der neuen Staatsbahn ⸗ 
Unie Sangerhauſen Erfurt find, wie ich höre, der 
Berlin-Anhaltiſchen Eiſenbahn einige wenige der 
bisherigen Inſtradirungen gekündigt worden, weil 
der Staat demnächſt die bisher über die Anhalti⸗ 
ſche Bahn geleiteten betreffenden Trans porte min- 
deſtens ebenſo ſchnell und ebenſo billig auf feinen 
eigenen Linien fahren kann. Ein Berliner Blatt 
bringt dagegen die jenjationelle Nachricht, die Re⸗ 
gierung habe der Berlin -Anhaltiſchen Bahn nach 
Ablehnung des Webotes von Hi, Prozent Rente 
durch die General⸗Verſammlung ſämmtliche Ver⸗ 
kehre gekündigt. Nach dem Vorſtehenden bedarf es 
keiner weiteren Ausführung, daß die Kündigung 
mit den General-Verſammlungs-Beſchlüſſen außer 
jedem Zuſammenhang ſteht, und damit werden alle 
die Schlußfolgerungen, welche das genannte Blatt 
aus feiner Behauptung zieht, ohne Weiteres hin ⸗ 
fang. Wir wollen daher nur das Eine bemerken, 
daß es unſerer Auffaſſung nach gewiß keinen Vor⸗ 
wurf verdienen würde, wenn die Regierung auch 
flürderhin in ihrer Tarifpolitik zwar in erſter Linie 
' iich durch die allgemeinen Intereſſen von Handel 

und Verkehr beſtimmen läßt, im Uebrigen aber, jo- 
weit dergleichen Intereſſen nicht in Frage kommen, 
die Rückſicht auf das ſiskaliſche und das Intereſſe 
der geſammten Steuerzahler den Sonderintereſſen 
einzelner Aktionäre voranſtellt. 

Der bekannte Vorgang in Danzig wird na- 
türlich von Blättern, wie die „Nat.-Ztg.“, trium- 
»hirend als Beweis eines von der Regierung be ; 
günſtigten konſervativ-klerikalen Bündniſſes vorge⸗ 
dalten. Was liegt nun aber in Danzig vor? 

Die Konſervativen wollen in dem einen Wahl⸗ 
keiſe lieber für einen Centrumesmann ſtimmen als 
für Herrn Rickert, in dem fie einen unbedingten 
Gegner der Regierung ſehen, in dem Centrums ⸗ 
mann vielleicht nur einen bedingten. Die Dan- 
ger Konſervativen haben früher Herrn Rickert's 
Wahl unterſtüßt, als er noch nationalliberal war, 
ifo einer Partei angehörte, welche im Weſentlichen 
die Regierung unterſtügen wollte. Jetzt gehört 
Herr Rickert einer Partei an, welche die Regle⸗ 
rung grundſätzlich bekämpft. Wie ſollen die Kon ⸗ 
ſierpvativen dan kommen, ihn zu wählen? Und 
n dann muß gefragt werden: würden wohl die Se⸗ 
; wefioniften irgendwo einen Kompromiß ſchließen, 
e Wonach ſte in einem benachbarten Wahlkreiſe die 

Wahl eines Konſervativen unterflüpten, um in dem 
anderen Wahlkreiſe die Stimme den Konſervativen 
: erhalten? Wenn dies, wie man wohl einge 
ſtehen wird, nicht denkbar tft, wie ſollten die Kon ⸗ 
ſervativen, muß man nochmals fragen, den Führer 
Aner Partei unterſtützen, von der fie ſelbſt bei den 
Wahlen unter allen Umſtänden erwarten müſſen, 

ft zu werden. 

Berlin, 13. Oktober. In feiner Magbebur- 
ger Rede hat Herr von Bennigſen geſagt?: 

„Kaum 3 Jahre ſind es her, daß an meiner 

g zum Monopol die damalige Kombina- 
von, welche der Reichskanzler ſelbſt ernſtlich wünſchte, 
Mein Eintreten und das anderer liberaler Männer 
e Miniſtertum und in die Reichs ämter, ſchei 
wurte, hauptſächlich, wenn auch nicht allein, weil 

ee ablehnte, die Verantwortlichkelt für die 
führung des Monopols zu übernehmen.“ 

Wir ſind in der Lage, ſo ſchreibt die „N. 
A. 3.“, mit Beſtimmthelt zu behaupten, daß Herr 
von Bennigſen fi bei dieſer Aeuß erung in einem 

faktischen Irrthum befindet. Man könnte dieſer 
" Anferer Erklärung entgegenfepen, daß Herr von 
Bennigſen ſelbſt am beſten wiſſen muß, weshalb 
er nicht in das Miniſtertum eingetreten iſt: dies 
wäre doch aber nur daun der Fall, wenn die Ber- 
Yandlungen über feinen Eintritt ſoweit gediehen 
wären, daß die Entſcheidung darüder von feinem 
Ja oder Nein abgehangen hätte. Dies if aber 
nicht der Fall. Die Kombination „ſchetterte“ viel 
früher, als die Frage des Monopols zur öffent⸗ 
üchen Beſprechung gelangte, und ale Herr von 
igſen in die Lage kam, gegen das Monopol 
g u nehmen. Die Verhandlungen über 
Herrn von Bennigſen's Eintritt in das Miniſte⸗ 
um fanden auschließlich in Varzin ſtatt im Mo⸗ 
Rat Dezember 1877. Sie ſcheiterten ſchon dort 
und find in Berlin, wohin der Reichs kamzler ſich 
im Februar 1878 begab, nicht wieder aufgenom- 
gen worden. Die Beſprechungen, welche zwiſchen 

m Reichskanzler und Herrn von Bennigſen über 
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das Tabaksmonopol ſtattgefunden haben, knüpften 
ſich aber erſt an die Vorgänge im Reichstage, 
welche am 26. Februar 1878 ſtattgefunden und 
zum Rücktritt des Finanzminiſters Camphauſen 
führten. 

Der Reichskanzler hatte tm Dezember 1877 
die Abſicht, Sr. Majeſtät dem Könige Herrn von 
Bennigſen für den damals erledigten Poſten eines 
Miniſters des Innern vorzuſchlagen. In dieſer 
Abſicht erſuchte der Reichskanzler ihn um perſön⸗ 
liche Beſprechung, bel welcher ſich ergab, daß Herr 
von Bennigſen geneigt ſein würde, in das Mini- 
ſterium einzutreten (wenn auch nicht als Miniſter 
des Innern), falls mit ihm Herr von Forckenbeck, 
den er für einen geeigneten Miniſter des Innern 
hielt, einträte und Freiherr von Stauffenberg das 
jetzige Reichs ſchatz amt erhielte. Dieſer Plan if 
nicht am Tabaksmonopol geſcheitert, ſondern an 
ſich ſelbſt. 

Um eine Miniſter-Ernennung oder mehrert 
berzuftellen, iſt vor Allem die Unterſchrift Sr. Ma⸗ 
feftät des Königs erforderlich, und dieſe findet mit 
Wahrſcheinlichkeit nur ſtatt, wenn ſie von dem 
zeitweiligen Miniſter⸗Präſtdenten befürwortet wird. 
Die Kombination war alfo als „geſcheitert“ an⸗ 
zuſehen, ſobald eine dieſer beiden Vorbedingungen 
definitiv in Fortfall kam. Nun if Se. Majeſtät 
der König gar nicht in die Lage gebracht worden, 
über die Ernennung eines der drei genannten Her⸗ 
ten eine Entſcheldung zu faſſen, weil Sr. Maſe⸗ 
ſtät ein dahingehender Antrag niemals unterbreitet 
worden iſt. 

Die Kombination war faktiſch als „geſchei⸗ 
tert“ anzuſehen, ſobald der Miniſter⸗Präſtdent die 
von ihm gehegte Abſicht, Herrn von Bennigſen 
Seiner Mafeftät dem Könige als Miniſter vorzu ⸗ 
ſchlagen, aufgab. Auch wenn er fle ausgeführt 
hätte, hätte die Kombination an der Monopol- 
frage doch immer erſt dann ſcheitern können, wenn 
der König den Antrag Seines Miniſter⸗Präſtden 
ten genehmigt hätte. Die Frage, ob dies geſche⸗ 
hen ſein würde, iſt nicht zur Entſcheidung gelangt, 
well der Miniſter⸗Präſtdent zwar bereit geweſen 
war, Herrn von Bennigſen vorzuſchlagen, aber 
nicht Herrn von Forckenbeck, Herr von Bennigſen 
aber daran feſthielt, nicht ohne den Letzteren ein- 
treten zu wollen. In Betreff des Freiherrn von 
Stauffenberg würde der Miniſter Präſtdent damals 
weniger ſchwierig geweſen ſein: die Unmöglichkeit 
deſſelben trat erſt an's Licht nach der Rede, die 
Herr von Stauffenberg über den $ 109 der preu- 
ßiſchen Verfaſſung gehalten hatte, zu einer Zeit 
allerdings, wo Verhandlungen über die Kombina 
tion überhaupt nicht mehr ſtattfanden, weil es we 
der in der Abſicht, noch der Macht des Minifer- 
Präſtdenten lag, Herrn von Forckenbeck ein Porte⸗ 
feuille zu verſchaffen. Es war überhaupt nur eln 
Miniſtertum, das des Innern, vakant — eine 
zweite oder dritte Vakanz hätte, um mit einem 
liberalen Kandidaten beſetzt zu werden, ad hoc 
im Sinne des liberalen Spſtemwechſels mit einiger 
Gewaltthätigkeit geſchaffen werden müſſen. Für 
Jeden, der ein Berftändwig für preußliſche Tradi⸗ 
tlonen und Zuſtände hat, wird es ohne weitere 
Argumente klar fein, daß ein fo willkürliches Ro 
virement außerhalb jeder Wahrſcheinlichkeit, wenn 
nicht Möglichkeit lag. 

Die Kombination iſt alſo nicht an der Weil⸗ 
gerung bes Herrn von Beunigſen, die Berautwort⸗ 
lichkeit für das Tabaksmonopol zu übernehmen, ge⸗ 
ſcheitert, ſondern an feiner Forderung, daß Herr 
von Forckenbeck zum Miniſter des Innern ernannt 
werde. Wir halten dieſe Richtigſtellung, für deren 
Zuverläſſigkeit wir einſtehen können, für nothwen⸗ 
dig, weil man ſonſt glauben könnte, daß Herr von 
Jorckenbeck zum Miniſter ernannt worden wäre, 
wenn Herr von Bennigſen das Tabaksmonopol 
hatte annehmen wollen. Auch um dieſen Preis 
würde der Reichskanzler Anträge in der Richtung 
nicht geſtellt und noch weniger Ausſicht auf Erfolg 
mit denſelben gehabt haben. 


Berlin, 13. Oktober. Geſtern noch auf 
ſtolzen Roſſen, heute — verhaftet und dem Ge⸗ 
fängnifje überwieſen, das if das Loos des her⸗ 
vorragendſten iriſchen Agitators. „König“ Parnell 
iſt auf eindringliches Erſuchen des iriſchen Staats⸗ 
ſekretärs Forſter laut Beſchluß des britiſchen Mi⸗ 
niſterraths geſtern verhaftet worden. Der Haft- 
befehl konſtatirt das Verbrechen der Aufreizung und 
der Einſchüchterung zu dem Zwecke, die irlſchen 


Freitag, den 14. Oktober 1881. 
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Landbill angebotenen Vortheilen Gebrauch machen. 
Der Londoner Korrefpondent des „B. T.“ ſchil⸗ 
dert in einem Privat- Telegramme den Akt der 
Verhaftung folgendermaßen: 

Die Verhaftung vollzog ſich in ruhigſter 
Weife. Sechs Detektives mit einem Vorgeſetzten 
überwachten die Vollſtehung, während Parnell in 
einer Droſchke unter Polizei⸗Begleitung nach dem 
Kilmaiham-⸗Gefängniß abgeführt wurde. London 
erfuhr die Verhaftung zuerſt aus dem Munde 
Gladſtone's. Derſelbe verkündete nämlich die Ber- 
haftung Parnell's vor der Beantwortung der ihm 
in der Guildhall überreichten Adreſſe. Das Dach 
und die ganze Halle zitterten förmlich unter den 
enthuſtaſtiſchen Hurrahs über dieſe Nachricht. Die 
miniſteriellen Organe erklären die Nothwendigkeit 
dieſes Schrittes, indem ſie weitere „durch die 
Hülfomittel der Civiliſation gebotene Maßregeln“ 
— wie Gladſtone in Leeds ſagte — in Ausſicht 
ſtellen. 

Die Verhaftung Parnell's iſt wohl die Ant⸗ 
wort, welche Gladſtone der jüngften Rede des iri⸗ 
ſchen Agitators ertheilte. Parnell nannte darin 
. B. Gladſtone einen Karnevals-Don- Quixote, 
der vor der Welt mit ſchönen Redensarten para- 
dire, jedoch nichts anderes, wie der ärgſte Ver⸗ 
leumder ſei. Nach einem wahren Meere von ſtar⸗ 
ken Redensarten und Schimpfworten, nach Dutzen⸗ 
den von Vorwürfen, unter welchen Feigheit und 
Nieder tracht die gelindeſten waren, verhöhnte Par⸗ 
nell den engliſchen Miniſter ob ſeiner „tapferen“ 
Worte in Leeds. Solche Worte, fo meinte der 
iriſche Redner, habe Gladſtone auch den Boers 
gegenüber gebraucht, ſobald dieſt jedoch gezeigt 
hätten, daß fie viel beſſer ſchießen und treffen kön⸗ 
nen, als Gladſtone's Soldaten, jet der engliſche 
Miniſter zu Kreuz gekrochen. Die Irländer ſoll⸗ 
ten ſich vor deſſen „tapferen“ Worten nicht fürch⸗ 
ten, dieſelben glichen dem Pfeifen eines Schul- 
jungen, der ſich damit Kourage einreden wolle, 
wenn er Nachts über einen Kirchhof geht. Alle 
Redensarten Gladſtones würden wie Spreu vor 
dem Winde verfliegen angeſichts des unwiderſteh⸗ 
lichen Vormarſches der Irländer zur Erlangung 
ihrer legislatoriſchen Unabhängigkeit. Parnell warf 
alſo mit dieſen letzten Worten ſeine bisherige 
Maske vollſtändig ab, indem er als Ziel ſeiner 
Beſtrebungen nicht mehr die Beſſerung des Looſes 
der Pächter hinſtellt, ſondern die völlige Befreiung 
Irlands von dem engliſchen Verbande oder, wie 
er es nennt, von dem verfluchten Sachſen⸗ 


Joche.“ 


Provinzielles. 

Stettin, 14. Oktober. Am Montag, den 
17. Oktober, Vormittags 10 Uhr, findet die Ein⸗ 
weihung der neuen „Städtiſchen Realſchule zu 
Stettin“ (Moltke- und Schillerſtraße) ſtatt und iſt 
aus Anlaß dieſer Feier vom Realſchul-Dtrektor, 
Herrn Guſtav Sievert, ein Programm heraus- 
gegeben, das 1) eine Beſchrelbung des neuen Schul ⸗ 
gebäudes, 2) höͤchſt intereſſante, fa lokalhiſtoriſch 
werthvolle Beiträge zur Entwickelungs geſchichte der 
Stettiner Schulen und 3) Schulnachrichten von 
Oſtern 1880 bis dahin 1881 enthält. Sämmt⸗ 
liche Abhandlungen des Programms find vom Hrn. 
Direktor Sievert verfaßt. 

— Geſtern Abend wurde der Arbeiter Bia- 
gini auf dem Hofe des Grundſtücks Frledrichſtraßt 
10 im kranken Zuſtande aufgefunden worden und 
mußte mittelſt Krankenwagens in das ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht werden. 

— Der Arbeiter Ludwig Lange if in letz⸗ 
ter Zeit wiederholt auf das Gartengrundſtück der 
Wittwe Simonis in der Guttenbergſtraße gekommen 
und hat ſich dort ungebührlich betragen. Da er 
auf wiederholte Verwarnung ſich immer wieder ein⸗ 
ſtellte, wurde er geſtern verhaftet und iſt ſeine Be⸗ 
ſtrafung wegen Hausfriedensbruchs beantragt. 

— Gelegentlich des 60 jährigen Jubiläums 
des pommerſchen Jäger⸗ Bataillons Nr. 2 bringt 
die „Deutsche Heeres-Zeitung“ folgenden kurzen 
Rückblick auf die Geſchichte dieſes Bataillons: Am 
13. April 1821 erließ weiland Friedrich Wil- 
helm III. eine Kabinetsordre, wonach das oſtpreu⸗ 
ßiſche Jäger-Bataillon derart getheilt wurde, daß 
die 1. und 4. Kompagnie die 1. Jäger⸗Abthei⸗ 
lung, die 2. und 3. Kompagnie die 2. Jäger- 
Abtheilung bildeten. Die 1. Abtheilung trat zum 


Pächter zu verhindern, daß fie ein billiges Pacht- I. Armeekorps und iſt aus ihr das jetzige oſtpreu 
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geld zahlen und von den ihnen durch die iriſche f ßiſche Jäger-Bataillon Nr. 1 hervorgegangen. 


während die 2. Abtheilung, zum II. Armeekorp⸗ 
gehörig, den Stamm des jetzigen pommerſchen 
Jaͤger⸗Batalllons Nr. 2 bildete. Somit if das 
pommerſche Jäger⸗Batalllon aus dem oſtpreuß iſchen 
Jäger-Bataillon hervorgegangen und hat eigentlich 
ſchon am 13 April d. J. fein 60 Jähriges Jubi ⸗ 
läum gefeiert. Die erſte Bekleidung der Mann⸗ 
ſchaft beſtand in dunkelgrünen Leib röcken mit 2 
Reihen gelben Kuöyfen mit rothen Paspolle, 
rothen Kragen, rothen ſchwediſchen Aermelaufſchlä⸗ 
gen und rothen Achſelklappen, Anfangs ohne Num⸗ 
mern, ſeit 1823 mit Nr. 2 verſehen, grauen Tuch⸗ 
beinkleidern und Czakots. Die Bewaffnung be⸗ 
ſtand zuerſt in Potsdamer Feuerſchloßbüchſen und 
Hirſchfängern, welche zum Aufpflanzen eingerichtet 
waren. Erſter Kommandeur der Abtheilung war 
Kapitän v. Wülkenitz. 
lung Perkuſſtons büchſen 
ſtehen von je 2 Abthellungen auf. 1838 wurde 
der Referendar Otto von Bismard-Schönhaufen, 
der jetzige Reichskanzler, als Einjährig - Freiwilliger 
vom Garde-Jäger⸗Batalllon zur 2. Jäger-Abthei⸗ 
lung verſetzt, um bei derſelben die letzten 6 Mo- 
nate feiner Dienſtzelt zu abſolviren. 1848 wurde 
die 2. Jäger-Abtheilung auf Kriegefuß gebracht, 
um zur Beſetzung von Nen Vorpommern und Rü⸗ 
gen, ſowie zur Küſten-⸗Bewachung gegen däniſche 
Unternehmungen verwendet zu werden. Durch 
Kabinetsordre vom 21. November 1848 erhielt 
die Abtheilung eine dritte Kompagnie und trat an 
Stelle der Bezeichnung „Abtheilung“ die Bezeich- 
nung „Bataillon“. Statt der Perkuſſtonsbüchſe 
wurde die Thouvenin'ſche Dornbüchſe eingeführt 
1850 wurde das Bataillon mobil und rückte nach 
der Lauſiß. 1852 wurde eine vierte Kompagnie 
formirt und betrug der Etat des Bataillons dann 
24 Dffisiere, 41 Oberjäger, 13 Horniſten und 
348 Jäger. 1858 erhielt das Bataillon Zünd⸗ 
nadelbüchſen, 1860 bei der Reorganifatton der 
Armee die Bezeichnung „Pommerſches Zäger-Ba- 
talllon Nr. 2“, und 1861 eine Fahne. In dem 
Jeldzuge 1866, zur 3. Diviſton der I. Armer ge⸗ 
hörend, nahm das Bataillon unter Führung des 
Majors von Garrelts an den Gefechten bel Pod⸗ 
foft am 28. und 29. Jun, bei Stein am 20, 
Zunt und der Schlacht bei Königgrätz am 3. 
Juli ruhmvollen Antheil: der Berluft des Ba⸗ 
talllons in dem Feldzuge betrug an Todten 1 Df- 
finier und 9 Mann und an Verwundeten 30 
Mann. Bei der Neuformation des 9, 10. und 
11. Jäger-Bataillons nach dem Feldzuge gab das 
Bataillon zur Formation des 10 Jäger-Bataillons 
1 Offizier, 8 Oberjäger und 52 Jäger ab. 1867 
trat die Neubewaffnung mit der Zündnadelbüchſe 
M/65 ein; die anfängliche Stechſchloß einrichtung 
fiel nach dem Feldzuge 1870 — 71 bei der Jäger⸗ 
büchſe M71 wieder fort. In dem deutſch⸗ fran 
zöſiſchen Feldzuge 1870 —71 gehörte das pom- 
merſche Jäger-Bataillon Nr. 2 anfänglich zur II. 
Armee, 3. Divifion, 6. Brigade und focht mit 
Auszeichnung in der Schlacht bei Gravelette am 
18. Auguſt und vor Meß und Paris in der 
Schlacht bei Champiguy am 2. Dezember. An⸗ 
fang 1871 mit dem II. Armeekorps der Süd⸗ 
Armee unter Befehl des Generals der Kavallerie 
Freiherrn von Manteuffel zugethellt, machte das 
Bataillon den Marſch nach dem Jura mit und 
nahm an dem Gefecht bei Les Planches am 29. 
Januar Theil. Daſſelde verlor in dem Feldſuge 
an Todten und ee 10 Dffistere, 231 
Mann und erhielt an telchnungen ein Eiſernes 
Kreuz 1. und 54 Eiferne Kreuze 2. Klaſſe und 
außerdem 2 Eiſerne Kreuße am weißen Bande. 
Das Bataillon hat während der 60 Jahre ſei⸗ 
nes Beſtehens 12 Kommandeure gehabt; gegen⸗ 
wärtig iſt Kommandeur deſſelben der Mafor von 
Hagen. 

— Ueber das Jubiläumofeſt zu Greifs wald 


ſchreibt das „Greifsw. Tageblatt“ unterm 13. d. 
M u. A.: 


Der heutige Morgen iſt dem Prämienſchleß en = Be 


gewidmet. Leider regnete es bis 11 uhr un 


unterbrochen. Wir hoffen jedoch, daß die am des 


Wetters Ungunſt wohl gewöhnten Waldmänner ſich 
ihren luſtigen Humor durch dies Ungemach nicht 
haben ftören laſſen, zumal jetzt ſogar die Sonne 
ſcheint. Als erſte Prämie für die alten Jäger ift 
das vom Kaiſer ſelbſt geſchenkte Bildnig Sr. Ma⸗ 
jeftät beſtimmt, welches derſelbe mit dem folgenden 
Schreiben überſenden lleß: 


Jeilung. 


1832 erhielt die Abthei⸗ 
1834 hörte das Be- 


Baden-Baden, 8. Oktober. 
der Kalfer und König haben aus der Anzeige 
vom 22. v. M. mit Wohlgefallen erſehen, welchen 
lebdaften Antheil die Bürgerſchaft der Stadt 
Grtifswald an der Feier des 60 jährigen Garniſon⸗ 
Jubiläums des pommerſchen Jäger- Bataillons 
Nr. 2 daſelbſt nimmt. Allerböchſtdieſelben erkennen 
darin einen unzweldeutigen Beweis des guten Ein- 
vernehmens, wie es der Garniſon zur Ehle, der 
Bürgerſchaft zum Ruhme ſich zwiſchen beiden Kör⸗ 
perfchaften geſtaltet und je länger je mehr zu 
einem innigen Bande gegenſeitiger Achtung und 
Werthſchätung ſich befeſtigt hat. Indem Seine 
Majeſtät die Hoffnung begen, daß das für die 
Tage des 11., 12. und 13. d. M. in Ausſicht 
genommene Jubiläumsfeft dazu beitragen wird, die⸗ 
ſes Band auch für die Zukunft noch enger zu 
knüpfen, haben Allerhöchſtdieſelben ſich gern emi- 
ſchloſſen, dem Antrage des Komitees zu entſprechen 
und als erſten Ehrenpreis für den beſten Schützen 
bel dem am 13. d. Mts. beabſichtigten Prämlen⸗ 
ſchießen Allerhöchſtihr Bildniß mit eigener Unter- 
ſchrift zu bewilligen. Im Allerhöchſten Auftrage 
beehre ich mich, dem Komitee beifolgend dieſes 
Bildniß mit dem Erſuchen zu überſenden, daſſelbe 
jeiner Zit dem beſten Schützen im Namen Seiner 
Mafeſtät zu überreichen. 

Der Geheime Kabinetsrath 
Wirkliche Gebeime Rath 
gez v. Wilmomsly. 

Für den ‚beiten Schützen des Offtzierkorps 
iſt das von Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen geſtiftete eigene Bild in Ausſicht genom- 
men, mit der Bedingung jedoch, daß daſſelbe 
dem Kafino verbleibt. Unter den übrigen Prä⸗ 
mien befinden ſich ſehr werthvolle, wie goldene 

en ac. 

Heute Abend findet der Abſchleds kommers ſtatt. 

Bel dem Prämienſchleßen der alten Jäger 
that den beiten Schuß Friſeur Eggers jun. von 
dier und bet dem der Offiziere Premier⸗Lleutenant 
Pflugradt. 

Wittow, 11. Oktober. Durch den anhal⸗ 
tenden heftigen Oſtwind der vergangenen Woche iſt 
das Waſſer der Oſtſee mit großer Gewalt in die 
Nordſee getrieben. Der jetzt herrſchende Weſt und 
Südweſt dat nun das wenige Waſſer nach dem 
botniſchen Meerbuſen entführt, und an unſern Kü⸗ 
ſten zeigt ſich augenblicklich ein ſo niedriger Waſſer⸗ 
ſtand, wie er wohl ſelten beobachtet wird. Die 
Heringe ſiſcheret konnte in Folge dieſer Umſtände in 
der Tromper Wirk nicht fortgeſetzt werden, da bie 
Entfernung von den bis in die Dünen hinaufge⸗ 
zogenen Booten bis zum Strande eine zu weite 
und die Arbeit bel der Flottbringung der Fahr⸗ 
zeuge eine zu große war, als daß fie durch bie 
bethetligten Fiſcher hätte ausgeführt werden können. 
Deshalb ſind einige Boote per Wagen nach dem 
kleinen Strande (Breeger Bodden) binübergefahren 
worden und haben die Fiſcher es vorgezogen, beim 
Poſthaus hinauszuſegeln, um den Fang in See 
betreiben zu können. Die hieſigen Räuch erelen find 
von Glowe aus mit Heringen verſehen worden. — 
Das Dampfſchiff „Hertha“ konnte heute wegen 
des niedrigen Waſſerſtandes nur mit großer Mühe 
die Landungs brücke in Breege erreichen. 

Aus Sagard wird geſchrieben: Der Herings- 
fang an der Nordküſte unſerer Halbinſel bei Lohme 
iR ſchon ſeit einigen Tagen ſehr ergiebig und war 
geſtern ein ausnahmsweise reicher. Von zehn aus- 
gelauſenen Booten ging zwar die Hälfte ziemlich 
leer aus, aber die fünf anderen Boote fingen am 
geſtrigen Tage ungefähr 2000 Wall Fiſche. Die 
meiſten der gefangenen Heringe wurden in Lohme 
ee, da die Händler zu niedrige Preiſe 
oten. 

$ Jaſtrow, 12. Okteber. Der diesjährige 
große „Jaſtrower Michaeli ⸗ Pferdemarkt“, welcher 
von Alters her eine über die Grenzen des Vater⸗ 
landes hinausgehende Bedeutung hat, fand am 
10. und 11. d. M. ſtatt. Derſelbe hat diesmal 
nicht ganz den Erwartungen entſprochen, welche 
man an denſelben geknüpft hat. Während die 
Menge der hergeführten Ackerpferde eine ungeheure 
war und über 3000 flieg, war die Zahl der 
Luxuopferde nur unbedeutend. Letztere E ſcheinung 
hatte darin ihren Grund, daß edle Pferde in 
Preußen bereite knapp find, und unſere Pferde⸗ 
händler durch die traurigen Zuſtände in Ruß land 
von Reiſen in das Innere dieſes Reiches abge 
ſchreckt werden. Die von den Luxuspferdehändlern 
bergeführten edlen Pferde, zumeiſt oſtpreuß iſcher 
Zucht, wurden bald vergriffen und hoch bezahlt. 
Bemerkenswerthe Händler waren: Tobias und 
Behrendt⸗Koͤnigsberg, Jakobowskl⸗Bromberg, Periß 
Rachelmann-Graudenz, Krain-Poſen u. a. Weniger 
lebhaft war der Handel in Acker- und Laſtthieren. 
Die hohen Prelſe des Rauchſutters hatte zahlloſe 
Beſitzer dazu bewogen, ſich des entbehrlichſten Pfer⸗ 
debeſtandes zu entäußern. So hörte man allge⸗ 
meines Angebot und ſelten den Abſchluß eines 
Handels. Die Preiſe waren zlemlich gedrückte. 
Ebenſo erging es den zahlreichen Fohlenhändlern, 
die ihre Waare aus Litthauen und den Weichſel⸗ 
niederungen hergebracht hatten. Dieſelben behielten 
noch erhebliche Beftände, die ſie weiter nach Weſten 
binführen und dort auf den Märkten feilbleten 
werden. Troß alledem war der Markt ein bedeu⸗ 
tender und es läßt ſich erwarten, daß nach Beſſerung 
der zuſſiſchen Berhältniſſe ſich künftig auch der 
Zuzug von Luxuspferden, für welche Jaſtrow eine 
Hauptabſatzquelle bildet, wieder heben wird. 


Kuunſt und Literatur. 
Das erſte Heft der neuen (13) Auflage von 
Brockhaus „Konverſations⸗Lexikon“, deren bevor⸗ 
ttehendes Erſcheinen vor Kurzem angekündigt wurde, 


Seine Majeſtät in daſſelbe läßt ſofort erkennen, daß der Proſpektſſremd wie zuvor. 


nicht zu viel beſagt, wenn er verſichert, das Werk 
werde in dieſer neuen Auflage durch weſentliche 
innere und äußere Umwandlungen den geſteigerten 
Anforderungen der Gegenwart zu entſprechen ſuchen. 
Als die durchgreifendſte Aenderung, und zwar als 
eine dem allgemeinen Verlangen unſerer Zeit 
entgegenkommende böchſt werthvolle Verbeſſerung, 
erſcheint die Illuſtratlon des Textes mittelſt Abbil⸗ 
dungen und Karten; es ſollen 400 Tafeln, je 
nach der Natur des Gegenſtandes, in Holzſchnitt, 
Phototppie, Lithographie oder Farbendruck herge⸗ 
ſtellt, geliefert werden, denen ſich noch in den Text 
ſelbſt gedruckte Holzſchnitte anſchließen. Im erſten 
Hefte befinden: ſich vier ebenſo elegant wie ſtilge 
recht ausgeführte Tafeln: eine Karte des nord⸗ 
weſtlichen Afrika (auf der auch die Routen der neuern 
Afeikareiſenden verzeichnet find) und drei Blätter mit 
Abbildungen zur Architektur, Botanik und Zoologie: 
Alhambra, Ampelpflanzen und Antilopen. So 
geht dem gediegenen Inhalt des altberühmten 
Brockhaus 'ſchen Konperſations Lexkons nun auch 
die Veranſchaulichung durch zahlreiche bildliche und 
kartographiſche Darftellungen unmittelbar zur 
Seite. Ferner fällt die ſehr vortheilhaft veränderte 
Druckeinrichtung ins Auge, die es möglich gemacht 
hat, auf vier Bogen eine größ ere Menge Text zu 
bringen, als ſechs Bogen der vorigen Auflage ent⸗ 
bielten; da nun die Bogenzahl hauptſächlich den 
Maßſtab für die Preisbeſtimmung eines Werkes 
abgiebt, fo iſt Erſparniß an Raum hier gleichbe⸗ 
deutend mit Gelderſparniß für den Käufer. End⸗ 
lich macht ſich ſchon im vorliegenden Hefte neben 
Vermehrung der Artikel durch den neu hinzuge⸗ 
tretenen Stoff die Behandlung in Spezial- Artikeln 
bewerlbar, welche, gleichmäßig auf alle Wiſſens⸗ 
facher ſich erſtreckend, zum raſchern und bequemern 
Auffinden von Einzelbeiten dienen wird, ſodaß das 
Werk dem Zreale eines encyklopädiſchen Nachſchlage⸗ 
buchs, Auskunft und Belehrung über jede auf⸗ 
tauchende Frage zu bieten, immer näherkommt. Troß 
aller dieſer Verbeſſerungen hat die Verlagshandlung 
den niedrigen Subſkripttonepreis von 50 Pi. für 
das Heft, wie er bei den vorhergegangenen Auf- 
lagen beſtand, ebenfalls wieder eintreten laſſen. 
Alles vereinigt ſich demnach, der dreizehnten Auf⸗ 
lage des Brockhaus' ſchen Konverſatlons-Lexlkons 
einen glänzenden Erfolg zu verbürgen. (243) 


Vermiſchtes. 

— „Ever elean“ if die Bezeichnung 
einer ſoeben gemachten, hoͤchſt ſenſatlonellen Eıfin- 
dung, welche für den Fall, daß ſie ſich bewähren 
ſollte, für das praktiſche Leben den Platz einer 
ſehr werthvollen Neuerung beanſpruchen dürfte. 
Bermittelſt einer chemiſchen Löſung nämlich — 
deren Zufammenjepung eben von dem amerlkaniſchin 
Erfinder durch Patentſchuß verheimlicht wird — 
ſtellt man neuerdings Leinenwäſche her, melde ſich 
Monate hindurch rein und glänzend erhält, ohne 
in die Hände einer Waſchfrau gekommen zu fein. 
Durch das gleiche Präparat wird die Wäſche — 
Kragen und Manſchetten — abſolut waſſerdicht, 
ſo daß weder Schweiß noch Temperatur, wie auch 
letztere ſein möge, irgend welchen Einfluß auf die⸗ 
ſelbe ausüben. Ein Kragen und ein Paar Man- 
ſchetten können 3 bis 4 Monate lang täglich ge⸗ 
tragen werden, ohne ihre Weiße und Facon zu 
verlieren, welche derjenigen der feinſten Leinen⸗ 
wäſche ſtets gleich bleibt. — Der Reinigungsprozeß 
iſt ein außerordentlich einfacher: Man neßt einen 
Schwamm oder eine Nagelbürfte mit Waſſer und 
Seife, reibt die Wäſche feſt damit, dann ſpüle 
man fie mit reinem Waſſer nach und trockene fie 
mit einem Handtuch ab. Wenn dieſe Operation 
an jedem Morgen vorgenommen wird, ſo bleibt 
die Wäſche ſtets weiß und ſchön wie neue. Ferner 
kann man dieſen Patentkragen mit Leichtigkeit 
jede beliebige Facon geben, wenn man z. B. bei 
einem Stehkragen die Spitzen mehr aufſtehend oder 
mehr gebogen wünſcht, fo taucht man den betref⸗ 
fenden Theil einen Augenblick in heißes Wafler, 
giebt ihm mit den Fingern die gewünſchte Form 
und legt ihn darauf kurze Zeit in kaltes Waſſer, 
wodurch die gegebene Form gefeſtigt wird. Wen 
ſein Beruf viel zum Aufenthalte in dem Staube 
der Straßen zwingt, ſo auch vor allem, wer ſich 
längere Zeit, auf der Reife. befindet, wird den 
großen Vortheil, den dieſe neue Patentwäſche bringt, 
begrüßen und ſich derſelben, ſofern dieſelbe hält, 
was ihr Verkäufer verſprochen, gewiß gerne ber 
dienen. 5 

— Das geſellſchaftliche Leben in New-Nork 
wird in der „Ir. Pr.“ wie folgt geſchildert: Es 
giebt vielleicht in der ganzen clviliſtrten Welt keine 
einzige Stadt — London ausgenommen —, de⸗ 
ren Einwohner ſich ſo wenig um einander beküm 
mern, wie das in New. Noik der Fall iſt. Jeder, 
der das Bedürfniß fühlt, kann ſich daſelbſt jo von 
aller Geſellſchaft iſoliren, als wenn er im Innern 
von Aethiopien wohnte. Der ſpeziell kaufmänni⸗ 
ſche Charakter der Stadt, das immer geſchäftige 
Treiben der Bevölkerung, die Größe und Ausdeh⸗ 
nung der Stadt und der Charakterzug des Amert- 
kaners, ſich um fein eigenes Geſchäft, um ſich ſelbſt 
zu bekümmern, trifft bier zuſammen, um ein ſolches 
Refultat herbei zu führen. Hierzu kommen noch 
andere Gründe. Häufiger Wohnungswechſel, ein 
gewiſſes Mißtrauen gegen Unbekannte, die Furcht 
vor trügeriſchem Aeußern, Feſthalten an alten Ge⸗ 
wohnheiten u. ſ. w In Newpork werden keine 
„Gelegenheitsfreundſchaften“ geſchloſſen; man trifft 
ſich in Vergnügungs Lokalen, im Straßenbahnwa⸗ 
gen, im Fährboot, auf der Straße, man wechſelt 
tinige Worte, wenn es ſich eben ſo macht, bei der 
nächſten Begegnung aber iſt man — wenn das 
erſte Zuſammentreffen nicht von ganz beſonderen 


iſt ſoeben zur Veröffentlichung gelangt. Ein Blick Umſänden begleitet war — ſich gerade ebenfo 


ſehr vereinzelten Fällen mit einander geſellſchaft⸗ 
lichen Umgang. Leute, die ſich in der Wall, 
South-, Beaver, Broad- oder Pintſtraße täglich 
treffen, würden ſich in der Gegend des Central⸗ 
Parks oder auf Murray Hill kaum grüßen. Sie 
beſuchen ſich nicht gegenfeitig, ihre Familien find 
nicht mit einander bekannt, und fie haben auch 
durchaus nicht das Bedürſniß, mit einander in 
näheren Verkehr zu treten. Leute, die ſeit Jahren 
zuſammen tinem Geſchäfte vorgeſtanden haben, 
Aflocies, die vor einander die größte Achtung ha⸗ 
ben, hören nach 4 oder 5 Uhr Abends auf, mit 
einander zu verkehren, und nie betritt der Fuß des 
Einen die Schwelle des Andern. Oft weiß der 
Eine nicht einmal, ob der Andere verheirathet iſt, 
ob er Kinder hat und dergleichen So gehört es 
denn keineswegs zu den Seltenheiten, daß Männer 
und Frauen, die ſich Jahre lang in den beſten 
Kreiſen Newyorks bewegt haben, erſt in Rom, 
Dresden, Berlin, Athen, Kalro oder Damaskus 
vorgeſtellt und näher bekannt werden. Hier webt 


eine andere Luft und hier ſchließt man ſich ſchnel⸗ 


ler an einander an, als in den ſteifen Geſellſchaf⸗ 
ten der beſterleuchteten Säle in Newyork. Mit 
dem Vorſtellen und dem Einführen in geſellſchaft⸗ 
liche Kreiſe iſt der Newyorker karg. Nur wenn 
beſondere Gründe vorltegen, erfolgt eine Vorſtel⸗ 
lung, und der Onkel vom Lande wird oft belei 
digt über eine derartige geſellſchaftliche „Vernach⸗ 
läſſigung“. Und doch geht ein ſolches Betragen 
nicht aus Egoismus oder Hochmuth hervor. Das 
ganze Getriebe der Welthandelsſtadt iſt eben ein 
ganz beſonderes. Der Newvorker kennt kaum die 
Namen ſeiner nächſten Nachbarn, der Bewohner 
eines größeren Hauſes kaum die mit ihm unter 
demſelben Dache Wohnenden. Todes fälle, Hoch⸗ 
zeiten, Scheidungen, Familienvorkommniſſe oft der 
erſchütterndſten Art ereignen ſich oft in demſelben 
Häuſergeviert, oft im benachbarten Hauſe, oft gar 
unter demſelben Dache, ohne daß die in unmittel- 
barer Nähe Wohnenden darum wiſſen oder ſich 
darum kümmern. Neugierde oder Theilnahme zeigt 
ſich höchſt ſelten. Newyork iſt mit einem Worte 
elne Stadt mit einer Einwohnerzahl von 2 Mil- 
lionen Fremden, von denen Jeder „ſeinen Weg 
macht, fo gut er kann.“ Manchem mag ein ſol⸗ 
ches Weſin nicht gefallen, es paßt aber den Niw'⸗ 
vorkern, und die Thatſache läßt ſich nicht leugnen, 
daß Newpork eine große Stadt iſt. 

— In den Militärkreiſen Wiens erzählt man 
ſich von den diesjährigen Manövern in Ungarn die 
nachfolgende hüdſche Anekdote. Zum Austauſch 
geheimer Mittheilungen, wie ſie auch in ernſten 
Kriegsfällen gebräuchlich, war während der dies⸗ 
jährigen Manöver eine neuartige Geheim⸗Chiffri⸗ 
rung in Verwendung genommen worden, die, ebenſo 
einfach als genial erdacht, von jedem des Leſens 
und Schreibens kundigen Manne gehandhabt wer⸗ 
den kann. Lieutenant X., der von einem vorge 
ſchobenen Poſten aus an das Hauptquartier einen 
geheimen Rapport zu erſtatten hatte, mußte ſich 
nun im betieffenden Papierblatte vergriffen haben, 
denn auf der Rückſeite des regelrecht chriffrirten 
Rapportes ſtand das chiffrirte — Vaterunſer, je⸗ 
doch mit der Variante: „und befreie mich, Herr, 
von meinen Manichäern, auf daß ich mit unge⸗ 
trübter Luſt mich meinen Pflichten widmen kann.“ 
Lieutenant X. erhielt ob dieſer Unachtſamkeit eine 
angzmeſſene Rüge Der Kaiſer, damals gerade im 
Lager wellend, hatte jedoch von dem Vorgange 
Kenntniß erhalten. Eingezogene Erkundigungen er⸗ 
gaben, daß Lieutenant X. ein ſehr tüchtiger und 
pflichttreuer Offizier und nur durch Bürgſchaft für 
einen mittlerweile verſtorbenen Kameraden den „Ma- 
nichäern" in die Hände gerathen war. Kurze Zeit 
darauf war er von denſelben befreit, fein Gebet 
hatte Erhörung gefunden. 

— JJeſſe Helfmann.) Aus Petersburg wird 
berichtet. daß Belle Helfmann nach ihrer erfolgten 
Entbindung nach der Feſtung Schlüſſelburg über 
führt worden iſt. 

— (Aus der Glrurtiſchen Klinik.) Brofeſſor 
im den Studenten: „Meine Herren, dieſes Klub 
leidet an Drüſenanſchwellun gen. Drücken Sie t 
lateiniſch ans. — Die Mutter des Kindes um- 
faßt daſſelbe in höchſter Angſt : „Zurück, Ihr Bar⸗ 
baren! Ausgedrückt wird mein Kind nicht!“ 

— (Schwere Wahl) „Oite Jahr And die 
Kartoffeln fo billig, daß ich nicht weiß: ſoll ich 
mir ein paar Schweine kaufen, oder mich nach 
einem Koflind umſehen.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Leipzig, 13. Ottober. Hochverrathsprozeß 
gegen Brender und Genoſſen. In der heutigen 
Verhandlung des Reichsgerichts wurden 12 Zeu⸗ 
gen abgehört. Für die Angeklagten waren be⸗ 
ſonders belaſtend die Ausſagen des Polizeiraths 
Rumpf und des Schneiders Horſch aus Frank- 
furt am Main. Von der Verthetdigung wurde 
die Entlaſſung des Angeklagten Chriſt aus der 
Unterſuchungshaft beantragt, der Antrag wurde 
aber abgelehnt. Es find noch 30 Zeugen zu ver- 
nehmen. 

Baden⸗Baden, 13. Oktober. Der Kaiſer 
erfreut ſich wieder des beſten Wohlſeins und 
wohnte geſtern Abend der Vorſtellung im Thea⸗ 
ter bei. 

Der Botſchafter v. Keudell und der Wirkliche 
Geheime Legatlonsrath und Geſandte in Stuttgart, 
von Bülow, dinirten heute im großberzoglichen 
Schloſſe. Erſterer reiſt heute Abend über München 
nach Rom ab. 

Straßburg i. E., 13. Oktober. Staats- 
miniſter Hofmann, die Unterſtaatsſektretäre 9. Pom · 
mer-Eſche, v. Mayr und Ledderhoſe, ſowie der 
Rektor der hieſigen Univerfität, Prof. Michatlis, 


Geſchäftsfreunde haben nur in 


find, der „Elſaß-Lothringiſchen Zeitung“ zufolge,, 
heute vom Kaiſer zur Tafel nach Baden⸗Baden be- 
fohlen. Der Statthalter, Feldmarſchall v. Man ⸗ 
teuffel, trifft heute Nachmittag, von Augsburg kom⸗ 
mend, bier ein. 0 
Wien, 13. Oktober. Heute Nachmittag um 
2 Uhr fand das feierliche Leichenbegängniß des 
verſtorbenen Minifters von Haymerle ſtatt. An 
demfelben nahmen Theil: der Kaiſer, die Erzher⸗ 
zöge Albrecht, Friedrich und Wilhelm, die Spitzen 
der oberſten Hofämter, das geſammte diplomatiſche 
Korps, ſämmtliche Miniſter, darunter auch die un⸗ 
gariſchen Miniſter v. Orezy, Szende v. Keresztes 
und Bedekovich, Erzbiſchof Haynald, der päpſtlich 
Nuntius, der Erzbiſchof von Wien, zahlreiche Ge⸗ 
nerale, die Beamten des Miniſteriums des Aeußern 
mit dem Sektionschef v. Kallay an der Spitze, die 
Präſtdeaten der hohen Gerichts höfe und ſehr viele 
Mitglieder des Reichsraths. 
Paris, 13 Oktober. Nach hier vorliegen 
den Londener Nachrichten haben die franzöſtſche und 
die engliſche Regierung identiſche Inſtrukttonen 
nach Kairo und nach Konſtantinopel abgehen laſſen, 
Die nach Alexandrien geſendeten Panzerſchiffe wir 
den, wie es in hieſigen politiſchen Kreiſen Heißt, 
wegen der durch die Anweſenhelt der türkiſchen 
Kommiſſare in Kairo dervorgerufenen Aufregung 
erſt nach der Wiederabreiſe dieſer Kommiſſare zw 
tüdberufen werden. 2 
Paris, 13. Oktober. Wie verlautet, wäre 
bei der heutigen Beſprechung des Präſtdenten 
Orevy mit Gambetta die allgemeine Lage der Ge⸗ 
genſtand der Diskuſſton geweſen. Gambetta hätte jn 
feine Meinung dahin ausgeſprochen, daß es, dal - 
das Kabinet ſeine Demiſſton nicht gegeben habe, 
konſtitutlonell und parlamentariſch fel, vor de 
Bildung eines neuen Kabinets den Ausgang der 
Debatte abzuwarten, die beim Beginn der Seſſlon 
in der Deput'rtenkammer nicht ausbleiben werde. 
Präſtdent Orevy habe, nachdem er Gambetta's An 
ſicht gehoͤrt, demſelben keinen Auftrag zur Bildung 
eines Kabinets erthellt. Präſtdent Grevy und 
Gambetta hätten aber eine anderweite Zufammen 
kunft nach dem Zuſammentritt der Kammern mit 
einander verabredet. ö 8 
Nom, 13. Oktober. Zu der großen tall ⸗ 
niſchen Jubilaume-Wallfahrt ſind aus den verſchir⸗ m 
denen Theilen Italiens bis jetzt 1900 Thellnehmer 
eingetroffen. Die Geſammtzahl der Thellnehmer 
wird ſich ſtatt auf 7000 bis 8000, wie na 
angenommen war, vorausſichtlich auf nur etwa 2500 
In der Gulldhal 


belaufen. 

London, 13. Oktober. 
fand beute die Ueberreichung der von der Munk⸗ 
zipalität beſchloſſenen Adreſſe an Gladſtone ſtatt, 
in welcher der Premier zu feinen ſeit langen Jab⸗ 
ten dem Gemelnwelen geleiſteten Dienſten beglüd- 
wünſcht und erſucht wird, zur Ausführung ſeinet 
Büſte in Marmor einem Bildhauer einige Sitzun⸗ 
en gewähren zu wollen. Gladſtone richtete eine 

ankesauſprache an die Muntzipalität und ei 

wähnte dabei die Verhaftung Parnell's, die e 
als eine zum Schuß des Lebens, des Eigenthum 
und der Freihelt der Bürger Irlands nothwendi 
Maßregel rechtfertige. Die mit den Boern ii 
Trausvaallande entſtandenen Differenzen würde! 
in Kürze geregelt fein. 

London, 13. Oktober. Der Generalſe 
für Irland, Forſter, war nach dem geſtrigen 
ulſterrath ſofort nach Irland abgereiſt und 
zeichnete unmittelbar nach ſeiner heute früh erfolg“ 
ten Ankunft in Dublin den Haftbefehl gegen Par 
nell. Die Pollzei⸗Agenten begaben ſich 
nach dem Hotel, wo Parnell wohnte, der heute 
einer Zuſammenkunft der Liga in Kildare 
Borfig führen ſollte. Parnell war noch nicht auf 
geſtanden und ſehr verwundert, als ihm die Po 
ige den Grund ihres Eiſcheinens mitthellte 
Nachdem er ſich angekleldet hatte, wurde er 
den Polizei-Agenten in das Gefängniß von 
mainham abgeführt. Die Führer der Liga rleft 
als die Verhaftung Parnell's bekannt wurde, 
Meeting zuſammen, bei welchem Dillon in 
heftigſten Reden ſich über das Vorgehen der R 
gierung ausſprach. f c u 

London, 13. Oktober. Der „Times“ mir 
aus Quetta telegraphirt: Die Truppen des 
brachten den Streltkräſten Ayub Khans in d 
Thale von Herat zwel Niederlagen bei In 
erſten Gefecht wu de der Schwager Ayub Kh 
gefangen genommen. Der Gouverneur von Her 
unterhandelt wegen der Unterwerfungsbedingun 
Ayub Khan iſt nach Berfien geflohen. 
Telegramm fügt hinzu, daß Herat wahrſcht 
lich bereits durch die Truppen Abdurrahman's 
ſetzt ſei. 

London, 13. Oktober. Die Ver 
Parnells beſlätigt ſich. Der Haftbefehl kon 
das Be brechen der Aufreizung und der Einſchü 
terung zu dem Zwecke, die iriſchen Pächter zu ver 
bindern, daß fie ein billiges Pachtgeld zahlen un! 
von den ihnen durch die iriſche Landbill ange 
botenen Vorthellen Gebrauch machen. N 

London, 13. Oktober. Gerüchtwelſe ver 
lautet, Parnell wäre heute früh in Kingobridge if 
Irland verhaftet worden. 

London, 13 Oktober. Die Ruhe tt biehe⸗ 
in Irland ungeſtört geblieben. Die Soldaten fin! 
allerdings in den Kaſernen konſignirt und die an 
geſagte Revue abgeſagt worden In einem Mer’ 
tag der Landliga, welches äußerſt ſtürmiſch verlief 
wurden die heftigſten Brandreden gegen die Regi 
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Dunkel! 
Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet der Eiferſucht. 
von Unter deſſen hatte auch Hemi Meramene ebenſo 
J. Rüttgers. wie Fernande bemerkt, daß Juang nicht mehr die⸗ 
18) — ſelbe wie früher ſei: unwillkürlich ahnend, daß 
Sie war, wie man zu jagen pflegt, bis über dleſer plötzlichen Umwandlung ein Gehelmniß zu 
die Ohren in ihn verliebt. Glunde liegen müſſe, überwachte er ſie iusgehelm 
Anfangs unbeflimmt und dunkel, war dieſes; und er hatte bald entdeckt, daß ein tiefer Schmerz 
Gefahl, das nichts zu unterdrücken vermochte, all- an ihrem Innern nege. 
mälig immer ſtärker geworden in dieſem ihrem 
unbändigen, faſt wild dahtnbrauſenden Herzen und 
war nach und nach zu einer heftigen Leidenſchaft 
entbrannt. 
War ſie anfänglich ſtets in einer freudigen 
wonn vollen Stimmung, ſo verſank ſie bald in 
eine tiefe Traurigkeit. 
Iyr ſonſt jo liebliches, flozts Lächeln war ganz 
von ihren Lippen veiſywunden, und ſte verlebte 
‚oft ihre Tage zum großen Theil in lefer Ein⸗ 
lankeit, a » ham 14 
Nachdem ſie ihre Adoptiv - Schweſter mit der 
ganzen Leidenſchaftlichkeit ihrer glühenden Seele 
geliebt hatte, war fie mit einem Male ihr gegen 
über gleichgültig und kalt geworden. 
Jernande war dieſe Veränderung ihres Weſens 
er dit Beranlaſſung hierzu auozuforſchen: Juana 
lieb ſtumm. Der, ? 


gefliſſentliche Bemühen deſſelben, der 
Mexikanerin aus dem Wege zu gehen, entging 
ihm nicht. Alles dies bildete für ihn einen Licht⸗ 
ſtrahl, und es wurde ihm jetzt klar: Juana liebte 
Paul; aber ob auch Paul ihre Liebe nicht etwa 
im Geheimen erwiderte ? 


habe, fein Verfahren hlernach einzurichten. 
Er ſuchte ſich alſo unvermerkt der armen Ver⸗ 


ganz eingeweiht war. 


f i - 1 Balfam in die Wunden ihres rn zu träufeln 
de Paul de Chambarraus fand eint Abe das und ihre Hoffnung wieder neu zu beleben. 
itte junge Mädchen ganz in Thränen zerfließend. „Weshalb ſollte,“ ſo ſagte er eines Tages zu 


rug er . 


dal „Was iſt Ihnen, theures Kind ge ihr, „mein Koufn Ste nicht lieben?“ 
be, Anſtatt zu antworten, erhob ſie ſich und wollte] „Weil er eine Andere liebt,“ antwortete fir. 
de ‚davon ellen. Er hielt fie zurück und fuhr dann „Ohne Zweifel eine ganz flüchtige Neigung, 


bieteriſchem Tone ſort: 8 
1 12% vi . ebe Ihres Kummers 


en.“ 1 nden 

1 m. habe Ihnen nichte mitzutheilen,“ 51 

ortete fie, „nur würde ich vor Schmerz ſterben, 

enn Sie mich je vergeſſen wollten.“ 5 
Paul that fo, als ob er fie nicht verſtehe, und] will es nicht, ich darf es nicht.“ 

ide jede eitle Hoffnung zu benehmen, ver⸗“ „Sie ſchrecken alſo vor dem Kampfe zurück?“ 

doppelte er feine Aufmerkſamkeit in demſelben Maße fuhr er fort; „aber dann täuſchen Ste ſich offen ⸗ 

ande gegenüber, als er es gefliſſentlich vermled, bar, wenn Sie ihn zu lieben vermeinen; was Sie 

. mit Jener allein zu ſein. für Liebe halten, if dann nur die Liebe einer 


erz Paul's freitig zu machen, vorausgeſetzt, daß 
Fernande ihn wirklich liebt, was indeß noch keines ⸗ 
wegs erwieſen iſt, und der Sleg wird ohne Zweifel 
huen ſein“ 

„Nein . nein,“ murmelte fie muthlos; „ich 


N Berlin, 13. Oktober 1881. | Eiſeubahn⸗Stamm⸗Actien. | Eif.-Prior,- Act, und Oblig. 
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| 1 Dieſe Takak fachtt die Liebe des armen Kindes 
uur noch mehr an, anſtatt ſie zu erſticken, vnd f 
vergrößerte Ihren Kummer noch durch alle Qualen nicht in die Arme einer Anderen ſinken laſſen, wahrt batte. 


Andererſeits war ihm das Auftreten Paul de 
Cbambarrans in gleicher Weiſe auffallend, und das Ste ihr begreiflich machen, wie unglücklich Sie zu erwarten habe.“ 
jungen 5 iind. u f 


Dies wußte der junge Advokat nicht und dies 
wollte er um jeden Preis in Erfahrung zu brin- 
gen ſuchen, um dann, wenn er ſich nicht geirrt 
aus dem Wege zu gehen.“ 


muß er ſich beſtimmt erklären, und Sie werden 


meinte er; „ſuchen Sie Ihrer Nebenbuhlerin das 


= TER 


Schweſter zu ihrem Bruder, oder nichts. Wenn) Er wandte Ab um und Sch Juana dastehen 
Sie Paul wiklich liekten, jo würden Sie ihn — ſie war hereingekommen, ohne daß er es ge⸗ 


ohne zu verſuchen, dies zu verhindern.“ „Was wollen Sie von mir?“ frug er ſie, 
Dieſe liſtigen Worte waren nur Oel ins bren- nachdem er ſich einigermaßen von feinem Erſtaunen 
nende Feuer gegoſſen. erholt hatte, welches das plötzliche Erſcheinen des 
„Auch ich,“ bob Maramene wieder an, „auch jungen Mädchens bei ihm hervorgerufen hatte. 
ich liebe Fernande, und ich werde Ihr natürlicher „Seit einiger Zelt,“ bob ſie an, „ſuchen Sie 
Verbündeter ſein, und wir werden außerdem Ma- mir mit derſelben Gefliſſentlichkeit aus dem Wege 
dame d Ascagne auf unſerer Selte haben, die Ste zu geben, als ich mich Ihnen zu nähern beſtrebe 
ja mit mütterlicher Zärtlichkeit liebt und die ſich - Weshalb dies? Sagen Sie es mir — 
Ihrer Sache jedenfalls annehmen wird, wenn damit ich endlich wiſſe, was ich in meinem Leben 


Paul ſah angeſichts einer jo unzweideutigen 
Erkläruag, daß die Zeit gekommen jet, einer Thor⸗ 
heit ein Ende zu machen, welche zu elner wirk⸗ 
ichen u werden d . 
„Nun wohl, dann vertheldigen Sie Ihre eigenen 7 — e en gut 3 ihm möglich 
Angelegenheiten bet Paul. war, zu beherrſchen, und ſagte dann im »uhügſten 
„Aber ich habe mich, ohne es zu wollen, ver- Tone von der Welt zu ihr: „Sprechen Sie, mein 
rathen; er hat mein Geheimniß ahnen müſſen, Kind! Sie willen, daß ich Ste zärtlich wie ein 
und jeit dieſem Tage ſucht er mir gefliſſentlich Vater liebe, und daß ich bereit bin, Ste anzuhören, 
wie ein Vater es thun würde.“ 
„Wenn er Sie flieht, jo thut er dies nur, „Sie ſind nicht mein Vater,“ antwortete ſie in 


„Ich werde es niemals wagen, ihr ein derar⸗ 
tiges Geſtändniß zu machen. 


ſchmähten zu nähern und ging dabei mit einer weil er Sie fürchtet — Ste merken dies offen- ſtolſem Tone, „und die Liebe, die ich zu Ihnen 
ſolchen Geſchicklichkeit zu Werke, daß er nach Ver⸗ 
lauf von einer Woche vollſtändig ihr Vertrauen 
gewonnen hatte und in die Geheimniſſe ihres „Nichts leichter, als ſich hierüber Gewißhelt zu ihr Ziel losgegangen, und ihre wilde Freimüthigkeit, 
verſchaffen: benutzen Sie einen Augenblick, wo er die mehr noch zu fürchten war, als alle Mittel 
Er wußte in ebenſo geſchickter Welſe lindernden 


bar nicht!“ 
„Ah!. . „wenn fi dies ſo verhielte!“ 


hege, iſt keineswegs diejenige einer Tochtur“ 
Juana war, wie man ſteht, geraden Weges auf 


allein ſein wird und eröffnen Sie ihm Ihr Herz. der Eoquetterie, halte die Frage auf ein heikles 
Wenn er ſich ſo in die Enge getrieben ficht, jo Gebiet hinüberzuſpielen gewußt. 
„Ich begreife Sie nicht, Juana, oder vielmehr 
alsdann ſehen, ob Ihnen alle Hoffnung benom- ich will Sie nicht begreifen,“ eautwortete er kalt. 
men iſt.“ „Wie, Sie begreifen nicht, daß ich Sie llebe? 
Dieſe Rathſchläge ſollten bald ihre Früchte „Ja,“ fuhr fie dann mit immer mehr wachſender 
bringen. Bewegung fort, „ja, ich liebe Sie; ich liebe Sie 
Einige Tage ſpäter kam Paul de Chambarrans fo ſehr, daß ich geſtorben wäre, wenn ich es Ihnen 
feiner Gewohnhelt gemäß, um feine Tante und nicht hätte eingeſtehen können!“ 
feine Kouſine zu beſuchen. Ste waren nach Paris Die Leidenſchaft, weng fie dieſen Grad errticht, 
gegangen, um einige Einkäufe zu machen, aber hat eine Art von magnetlſcher Kraft, welche ſich 
man erwartete. fie jeden Augenblick zurück. mittheilt wie der Funke, welcher einer Eleltiifı- 
Paul blieb alſo, zog ſich aber, um ſich nicht maſchtne entſpringt und im Nu von einem Ende 
einem Zuſammenkommen mit Juana auszuſetzen, der Welt zum aud ern fliegt. 
in das Biblliothekzimwer zurück. Dieſe glühend » ſeurigen Worte Juana's, der 
Bereits ſitt einer halben Stunde befand er ſich Ton, in welchem ſie geſorochen wurden, die Flammen, 
bier und durchblätterte flüchtig ein Buch, als ein welche ihren Augen eniſprühten, beunruhigten Paul 
leiſes Geräuſch ihn aufmerkſam machte. nicht wenig; ein unheimlicher Schauer durchfuhr 
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Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung ihrer Tochter Luise mit Herrn 
Berthold Knetsech, Dirigent der Vorſchule 
am Konſervatorium der Muſik zu Stettin, beehren ſich 
e.gebenft anzuleigen 
©, Grunow, 
J. Direktor des Kunſtgewerbe⸗Muſeums zu Berlin, 
Fran Granow, geb. Dohlhoff. 


Eiſenbahn-Direktionsbezirk Berlin. 


og Die Erde und Maurcrarbeiten zum 
Ban einer Löſch⸗ und Feuergrube auf 
* En 


nr Bericht. 
Stettin 13. Oltober Wette veränderlich. Temp 5 
＋ % R. Barom 27“ 10. h W 0 * 
Weizen feſter, per 1000 Klar gelb. 226— 33 
bez, weißer 228 — 288 bez. ber Dilober 236,5 
— r 227—227,5 bez, ver April 
} Hoggen — per 1000 Lelge. Toto: == 181— 3 
bed her 186,5 bez., per Oktober November 
t beh., per Aren ber . 255 172—173 bez., per April⸗ 
Mal 166,5 ben, per Mat⸗Juni 166,5 bez. a 
ff} Gerſte unverändert, per 1000 Kigr. lolo geringe 
254 —160 bez., Brau- 165170. 
Hafer unverändert, der 1000 Felgr loro alter pomm. 
150— 156, neuer 142—150 bez. 
Mais ſtill, per 1000 Stigr. loko amertt 149 gef. 
Binterrüvjen ſtill, per 1000 Klgr. loko 250—255 555 
beg, ber Olt ber 251 bez, per Oktober⸗Rovember do., Offerte, ſowie Bedingungen find gegen 75 Pf. Ko⸗ 
der April⸗Mai 262 bez. N pialien von unſerem Baus Sekretariat zu beziehen, auch 
x Info, 256-260 bez. 


Bah hof Angermünde ſollen im Sub- 
miſſionswege vergeben warden und find 
“ verſi gelte Offerten bis zum 17. Oktoder 
er. an uns ein zu eichen. Anſchlag mit 


Winterraps per 1000 Klgr liegt daſ loſt die Zeichnung zur Ei ſich aus. Die ein⸗ 
euböl behauptet, per 100 Klgr. loko bei Kl. ohne gegangenen Offerten werden am 18. d. Mts, Bor 
Faß 55 Bf., per Ollober 58,5 Sf, ger Oktober⸗No⸗ mitags 10 Ihe, in Gegenwart der erſchienenen Sud 
bember do., per Novemder⸗Dezember 53,75 Bf, per mitlenteu groff at. 
April⸗Mal 55,5 Bf. 8 Stettin, den 10. Oktober 1881. 
Spiruus behaupiet. per 10,000 Liter / loko ohne Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt 
Faß 54,8—54,7 bez., per Oktober 55 bez., per Oktober⸗ Berliu⸗Stettin. 
November 58,7 Bf. u. Gd., ber November⸗DTezember RE, 
52,8 bez, per April⸗Mai 52,°—53 bez. 
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Weimariſche Bank 5 


— — 


r 
v. 9 Sgr., N. Teſtamente v. 7 Sgr. an 
Bibeln bei Chr. Knabe, grün Baue 7. 


Dortmun Union 


Danziger Privat⸗Bank 4 120 2 = | 
una äbter Bank } | 1 Durxer Kohlenver. 2 FOR 
do. 4 - 4 
holen g 0 0 bernia 5 7 

nto⸗Com. 4 N . 
1 Grunderd.⸗Bank 2 4 nigd- u. Laura⸗Hütte 127,50 bz Bean, Nat wert · Gel = hie 
Sönigeb. Yereingbant 4 . 75 8 e für | 
Leipziger Credit⸗Bank 1 3 ss 9 ern * „ Fl. u. Sande 0 4 
do. Disconto 4 SA ieſbau 147 56 Nordd. See⸗ u. Fl.⸗V.⸗G. 9 4 
Lübecker Bant 4 chlefiſche am e f Bomeranta 2 1 
do. Comm. ⸗Bank 1 E 1 a r A Preuß. See⸗ n. BL B, | 4 
deb, Privat⸗Bank 04 erget Rink⸗ 1 Union, See⸗ u. Fl.-B. 1 4 
Mecklenburger Hypolbek. 2/4 ». i wu r. Neue Dampfer-Comy. 12 la 
Meininger Eredit-Bauf 1 u ergvan Stett. ra 18 5 
do. Hypolbekenbur. 4 dein. rns N. Stett. Zucker⸗Sleder. 3 ½%4 
Norddeutsche Jauk 4 Allie Iinion Emm Prov. Sied. |16,|5 
do Grunderedit 4 — ommerendb. Ch.⸗P.⸗FJ. 16¼4 
Petersb. 1 4 3 1 
do. Jutern. Ban 4 e mpfm.⸗A.⸗G. 
mt Hypothekenbank 4 Bank-⸗Diseonto in: do. Walzmühlen⸗A. 
1. Provinzial⸗Bank 4 3 do. M.⸗B.⸗G Bulcan 
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7 
St.⸗Prior. 7 
0 
2 
5 


5 4 
5 5 
5 4 
— 0 N „Boden ⸗& 4 FFT 1 ˙ e * < 5 7 

che Südbahn 5 Schuta⸗Jwanowa, g Central⸗Bod 4 Berlin d% pet. — 6 do. Brauerei Elhfium 5 
IB Creupb. 2, Warſchau⸗Terespol, 4 Amflerdam 3½ p. do. Portl.⸗Cem.⸗Fabr. 2 4 
Rechte Oderuſerbahn 7.8 162,50 b Warſchau⸗Wien, 2. 4 London 5 pet. do. Cham.⸗ FJ. Didier 5 5 

90,60 umäniſche Staats⸗ Pr. 8 e, do. 3. Em. 4 Paris 4 pet. de aſch.⸗Bau⸗Anſt 
90,50 lb 1＋ 0 69,10 bz do. 4. Em. 15 4 Bet 4 pCt. Möller u. Holberg — 4 
2 Seel — 2 do. 5. Em. 5 110300 6 4 Belgiſche Plätze 4½ pet. do. Bergſchloß⸗Brauer 8 ja 

wo.“ Rerburger | 5 2600 bc Parstoe-&eto 5 73% b Süd. Boden-Gredit-Bnt. | 8 | Wien Oeſterreichſche W. 4 pat. 
b e. 4 
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Petersburg 6 9 


rk Berlin. BauschuleDeutsch-Krone Westpr 


Die Neftauration auf dem Bahnhof Seelow ſoll mit — . Wintersemester 2 Oktober 1881 
einer dazu gehörigen Wohnung von 1 Stube, 1 Kammer Auf ſpe wen Bun dies Vorſtandes vom Were 
ee Küche vom 3 ee ah anderweitig 2 junger Kaufleute habe th men 
pachtet werden. ie Pachtb dingungen weroen den 0 0 
en auf „ portofreie Einſendung Vocal- U. Instru mental-Goncert 

on zugefer.igt werden. 1 

Pachtgebote, Weber die von dem Bewerber zu unter» auf Montag, den 24. Oktober, 
ichuenden Bedingungen zu Grunde gelegt werden anberaumt, um nicht dem berens früher geplanten 
müſſen, find an uns mit den unterſchriftlich vollzog nen Vortrage des Herrn Mofeſſor Br. Dann eine Stö⸗ 
Bedingungen bis zum 1 November cr, Vormittags rung zu bereiten. 5 
11 Uhr, portofrei und verſi⸗gelt mit der Ay fſchrift: IJ. Samsson. 
„Michtgebot jür die Bahnhofs⸗ Reſtauratiau Seelow“ Villette zu meiner Sol ce find a Mk. 1,50 in Herrn 
einzureichen. Ozalifikatiens⸗ und polizeiliche Füghrunge⸗ vn. Erassmanm's Pepleihanblung, Schulzenür 9 
aitefte, ſowie eine kurze Lebensbeihreidung find bei- zu haben 


zufügen. J Te TREE Eger 
Stettin, ben 2. Oktober 1881. | Thballa-Thegter 
königliche, Gifenbahu-Beteiebönmt Bor Birken Allee 22. n 
Bertin⸗Btettin. ) B 8 
— f 0 * V ; 
Wegen Wirthſchafts⸗Aenderung beabſichtige ich zwei TäglichConcertu. orstellung. 
2 t 1 Galpiel der ? aten⸗vamiſlie ear der Ve⸗ 
gut erhaltene Frachtwagen, ſowie zwei zum lozpediftinnen Geſchwiner Perestk Auftreten der 
Schweinctransport eingerichtete Wagen ſobald Luder n So oſcuger innen Frl. Verima, MMeilwig, 
als möglich zu verkaufen. ü Kren, Völkel, dei Soubrette Fl. Stern 
Greifenberg i. Pom., den 7. Oktober 1881. und des Chacakter⸗Komikers Herrn ech 
W. Nraneke. Anfang 8 Uhr. Grech N Rl, 


Eifenbahu-Dirchlionsbei 


| ö 
3 
4 


fein ganzes Weſen; es ſtieg iim wie ein berau- Ich habe mehrere Male auf unſern Spazier- fo wird es Ihnen ohne Zwelfel gelingen, feinem noch bis dahin beharrlich abgelehnt, ich v f 
ſchendes Getränk zu Kopfe, und er glaubte faſt] gängen eine Fran Martin angetroffen, welche Schwanken ein Ende zu machen, und ſo wird der zu äußern, ſelbſt ihrer Mutter gegenüber. 
feinen Berſtand verlieren zu ſollen. ein kleines Hotel in Chaville hielt — zu ihr Sieg Ihnen verbleiben.“ N Ein kleines Feſt wurde aus Veranlaſſfung 
In dieſem Augenblicke ertönte die Klingel der] werde ich meine Zuflucht nehmen, bis ich Frank⸗ Es ſchien, als ob in der Seele Juana's um dieſes doppelten Gedenktages auf der Villa ver 
Villa — die Gräfin d'Ascagne und Fernande reich ganz verlaſſe und wieder nach Mexiko zurück- ſo mehr neut Hoffnung auflebe, je länger Henri anſtaltet. 1 
kamen zurück. kehre.“ brach. Nachdem er vollendet hatte, blieb ſie Einige nähere Freunde waren ſchon längert 
Wie aus tiefem Schlummer durch dieſes Geräuſch, Henri Meramene erbleichte, als er Juana von einen Augenblick lang gedankenvoll und antwortete Zeit hierzu eingeladen worden, namentlich gehörte 
aufgeſchreckt, eilte Paul aus dem Zimmer. ihrer Flucht reden hörte — würde dann ja un- dann: zu denſelben Doktor Meslin, welchem der Kolonel 
Henrt Meramene langte im Laufe des Nach- fehlbar das Luftſchloß jäh zuſammenſtürzen, welches „Ich werde mir die Sache überlegen, fo. wie d'Ascagne die Vormundſchaft über Fernande an | 
mittags auf der Villa an, und die Traurigkeit, er auf der Liebe der jungen Merlkanerin zu Paul Sit mir dieſelbe dargeſtellt haben.“ vertraut hatte. ’ 
welche auf den Geſichtszügen Juana’s ausgeprägt aufgebaut hatte. Dann aber erinnerte er ſich! „Es kann hier von weiterem Ueberlegen keine Paul de Chambartaus konnte ſich, obwohl 
lag, fiel ihm ſogleich auf. In ſeiner Elgenſchaft wieder, daß binnen zwei Tagen Fernande ihr Rede fein — ſondern Sie ſollen ſich in beſtimmter ſeine Kouſine beharrlich ſchwieg, ohne gerade allzu 
als Vertrauensperſon frug er fie über die Veran- Großjährigkeitsalter erreicht haben würde und Weiſe erklären; denn wenn Sie meinem Rathe anmaßend fein zu wollen, für den Bevorzugten 
laſſung zu derſelben, und ſie theilte ihm ihre alsdann erklären müſſe, wen, ihm oder Paul fie folgen wollen, fo werde ich Ihnen ein mächtiger halten. 
Uaterredung mit Paul mit. ſich als Gatten auserkoren habe, und er glaubte Helfer fein und Sie werden mir alsdann wenig- Hatte nicht FJernande ſelbſt gewiſſermaßen ihr: 
„Aber welches Ende hat dieſe Unterredung 15. 1 dem wergweifelten Vorhaben Inana's cin Mittel ſtene zum Theil das Glück Ihres Daſeins ver- Zuneigung zu ihm verrathen, als ſie ſeinen 
nommen?" frug der Advokat. in ſehen, feinen Nebenbuhler ſtegreich aus dem danken.“ f Beſchluß, den Militärbienft zu verlaſſen, höchlich 
„Es war leider nur ein ſehr kurzer Augenblick. Felde zu ſchlagen. „Was wollen Sie hiermit ſagen?“ erwirderte billigte? 
Schon hoffte ich, denn er ſchien nicht minder be „Ja,“ ſagte er alſo nach einer Pauſe, „Sie Juana. Noch ganz neuerdings hatte Me ihren Anbeter 
wegt zu ſein als ich; aber Madame d'Ascagne haben Recht, theures Kind; gehen Sie, gehen Ste „Später werde ich mich deutlicher aus drücken,“ einer Prüfung unterworfen, welche für ihn je 
und Fernande, welche nach Paris gegangen waren, noch heute. Wenn Ste dann bei Madame Mar- antwortete Henri. hart wie möglich fein mußte. 4 
kebrten grade zurück und er verließ mich plötzlich. tin find, fo erſuchen Sie Paul um eine letzte Damit fehieden Beide von einander. Wie Jedermann weiß, giebt es keine ſchret 
Bis zu jenem Tage hatte ich gezweifelt — jetzt Unterredung: er wird Ihnen dieſen letzten Troſt Der zweite Tag nach dieſer Usterredung war lichere Tyrannei als eine eingewurzelte Ge⸗ 
zweifle ich nicht mehr; er wird mich niewals nicht verſagen können. Paul — davon bin ich der Geburtstag Fernande's, an welchem Leßtert, wohnheit. . 
lieben, und es bleibt mir nur noch ein Entſchluß feſt überzeugt — ſchwankt zwiſchen Ihnen und wie wir wiſſen, ſich über ihre Wahl zwiſchen den Nun aber war Paul de Chambartans ein lel⸗ 
übrig: dieſes Haus zu fliehen, wie er mich flieht Fernandt, und wenn Sie ihm begreiflich machen, beiden Keuſins ausſprechen follte. Obwohl die- denſchaftlicher Raucher. ir 
— noch heute werde ich dieſen Entſchluß faſſen. daß es fi für Ste um Leben oder Tod handelt, ſelbe bereits längſt feſiſtand, fo hatte fie es den⸗ (Fortſetzung folgt.) 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin. 
7 ie Maurer⸗ und Zimmerarbeiten 


um Ben „enc , Bebe cu hm Kölner Dombau-Lotterie. 


A. Toepfer, 
Hoflieferant Ihr, K. K. Hoheiten des 
Kronprinzen u. der Kronprinzessin, 
Mönchenstr, No 19, 
empfiehlt in 5 Aus wahl, solider Quali- 


veranſchlagt auf 1014,85 M, ſollen in $ 
Fort Öffentlicher Submiſſion vergeben werden Siebenzehnte und letzte Ziehung. 


und find Angebote bis zum 18. huj. Hauptg ewinn 7 5,000 N a rk, 


an uns einzureichen 


d Offertenſ N ind 75 Pf. ferner tät und zu billigen Preisen: 
a 1 Ban- Seheiariat W 1 Gewinn 30,000 Mark, 50 Gewinne a 600 Mark = 30,000 Mark, maus- und Küchengerlthe, 
ebendaſelbſt liegt die Zeichnung zur Einſicht aus, und 1 Gewinn @ 15,000 „ 100 Gewinne a 300 „ = 80, F Closetn, Eissehränke, eis. Bett- 
,, . T 
2 4 8 * N „ ” r- — , * * * * - 
a he der erſcheinenden Su 12 Gewinne a 1500 . S 18,000 schaften, WAA hero IIe n 
Stettin, den 12 Ok ober 1881. und außerdem Kunſtgegenſtände im Werthe von 60,000 Mark. 
Rönigticen, @iienbahn Beirichönmt Ziehung am 12. Januar 1882. 
IE Die Gewinnlifte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. eee eee 
Gewinn Plau der Looſe à 3 Mk 50 Pf. find zu haben in der Expedition dleſer Zeitung, 2 Cuivre polis Artikel. 
0 Stettin, Kirchplatz 3. RT Christofle Ees-Hesteche, 
III. Lotterie von Baden⸗Baden. Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach Stahlwaarem von J. A. Henkels, 


ED Britannis- Metall. 

Fernschliesser, D. R.-Pat. Nr. 15009, 

vermöge deren man jede Thür vom Bett 

aus oder von einer anderen beliebigen Stelle 

des Zimmers oder Nebenraumes auf- und 
wieder zuschliessen kann, 


Kozeſſtonirt durch landes herrl. Genehmigung für den Um⸗ 3 den vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu 


DL Auswärtige Besteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 
5. Ziehung am 18. bis 25. Oktober 1881. bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 
Preis des Looſes 2 Mark. 1. ⁵ ˙— — 


1 Gewinn im Werthe von Mk. 60000 


Wringen, Badedouchen, 
mer Kuntze's Schnellbrater, 2 

Lampen, Kronen, Ampeln, 
Gelegenheits-Geschenke 


1 " " " 9 1 * 30000 22 der mannigfachsten Art, 
i 67 " " " " "Rh J @ 2 n F F 1 II K @ | 0 = Tram Wunsch sun ratis u. fr. 
5 — 5 a Mi. 3000 , 15000 Berlin SW Bauen ſtraße 15 G iR, 7 | 
5 " erlin + Immandanten e + | 
8 „ „ 2000 „ 10000 Raſſa⸗, Zeite und Prämiengeichäfte zu koulanten Bedingungen, Kouponseinlöſung provifiond- | ummi⸗ äſche, 
. „ 1000 „ 15000 f Genaneſte auen üse alle Werthpapiere ertseite gratis und Hereitwittigkt. 60 * 
1 0% „ OO a Börſenwochenbericht, ver ve vollſtändig ungear⸗ ver can“ 
28 „ 300 „ 7500 ff beitete und erweiterte Brochüre: sastusentage und Eretuation in Wert 7 ’ 
" n 180 v ar papieren mit beſonderer Berückfichtigung der Prümien⸗Geſchüfte | Manſchetten, . 
. " 50 ” 4750014 Betacisäfte mit bejeiräntem Riffe) verfende gratis. | Stehkragen, 


Klappkragen 


empfiehlt in allen Größen 


Oscar Richter, 


Gummi- u. Guttaperha-Waaren-Lager, 
Reifſchlägerſtr. 12, am Heumarkt. 


4410 Gew. im Geſammtw. v., 89000 
5000 Gewinne i. Werthe v Mk. 300000 
un —__—__—___—___ —__________—___h 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie 
zum Originalpreiſe von 10 Mark per 
5. Klaſſe nimmt entgegen die Expedition 
dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


— 


Griechische Weine, 
1 Probekiste 


mit l ganzen Flachen in d ausgewählten Sorten von 
Cephalonia, Corinth, Patras und Santorin versendet — Flaschen 


Ar Ir 777700 ͤ VV 
u 0" und Kisten frei — zu 19 Mark. 


i des Königl. j 
L 5 J. F. Menzer, Neckargemünd, uch Erlöserordens. 5 0 
r * große reinwollene feinſte 
ROT 01 467% Fr ͤ ²˙ ! wo mern nascue | Pferdedecken 
Hauptziehung * in den ſeug 7.0 Mint jet fi 5 
= Bi n 10 ’ ’ 
vom 18,—25. October d. J. 50M St. auch gefütterte 2 M. 


1 + 1 * p 
Gewinn im Werthe von % 60000 „ 
„ „ 30000 KN 


M mehr, 
ckdecken a9 M., N 
ummi-Megenröcke a 18 M, waſſer⸗ 

enpläne a 


1 

1 * * * 

I „ 6% „ „ „„ 20000 1 dichte graue oder ſchwarze Wag 

= 9 » » 2 8 „ 1, + A 0 

3 Gew. i. Wertbe 1. . 490 = 18 000 Se un K Ci. Inhalt 2 18 bf, 2 Cr. 

1 ab ARE ar =10000 Säcke a & Pf. . Merrmanm, Gtetiin, 
b. 2 K 0. J. 4 200 0 8 Breite. 161. Gißteller, en 8.9. San Sein 
83 280. 50 5 au | 
5 . „ 50 j M 7 

and 4410 Gewinne im Gesammtu erte nd auerfteine, 


von 4 89 000. 
Ganze Uriginai-Loose & 10 M. offerirt 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 
Lotterie: 

Einige Origimal-Kaufloose zur 
letzten 5. Kl. Baden-Baden, 
Zieh. 18. Oktbr., mitte Mark ; 
Ausstellungs- Lese (von den 
vorzüglichsten) a fl Mk. 10 Pf. zu:] 
Halle am 0 Oktbr. ) 10 St. 
Breslau am 84. Oktbr. 10 Mk. 
Cölner Domloone aßı/,M etc 


aus FRAY BENTOS (SüdAmerika) 


7 —ę————— 
N h WENN JEDER TOPF ae) 
u ach DIE UNTERSCHRIFT 
IN BLAUER FARBE N⁰ier 


Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung einer vor- 
treſllichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller Suppen, 
Gemüse und Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, das Mittel zu 
grosser Ersporniss im Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittel für 


80,000 ſofort zu liefern, find zu verkaufen bei 

Th. Wras ke, Marienfelde bei Pommerensdorf. 

ar Pemsionnoire iR * 

finden bei einer Familie in Stettin, Wilhelmstr., 

durch Herrn Paflor Tannenbaum in Böck bei Pädnis 

tigſt empfohlen wird, liebevolle Aufnahme. Näheres 
artenſtraße 11 beim Lehrer Welehers, 


Spritfabriken, 


leiſtun gsfähige, zur Vertr. für Koln gegen mäßige 
Beanie def Fre Offert. unt. Lit. T. 01, 
an Hansenstein & Vogler in Köln erb. EN 


4 


bei G. A. Haselow, Frauenstrasse 9. Schwache und Kranke, 5 
Em-gros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: Ste durch ihre doc feine Margarindutter rühmt. 
Billigste Bezugs-Quelle. Fo n 5 
Zu haben bei den grösseren ee Esswaaren-Händlern, Droguisten, Gebr. raam k Cie. in Middelwa | 
Apothekern et», 
Ungar- Wein, bei Griethauſen, 


Kreis Cleve, ſucht für hieſigen Platz und Umgegen 
einen geeigneten pi 


af 
g | Vertreter 
\ 2 ge Wollweberſtr. 15 zu verm. Näheres daſelbſt. für Bierdruck⸗Apparate, nach geſetzlichen Vorſchriften it Ta Referenzen 
feiner Tokayeı % N a S wer gefertigt, als Luftreiniger, Oelfünger, Rückſchlag⸗ Win Aster Eintritt ſucht einen 
ber 05 Unger 150 65 1 ne- ulver ventile, Jndſkator, Glas-, Zinn und Bleirohre, Zum ſofortigen Eintritt juce einen 

herber ( gar „ 10 „„ 5 9 „ Gummiſchläuche ac. offerice zu Fabrikpreiſen. L hrlin 
sowie andere Sorten laut Preis-Kourant empfiehlt 3 q ! Umänberungen qu. Apparate laſſe ſchnell und S Pr. 

Franz Boecker, a Karton 2,25 Mk. billigſt unter Garantie der geſetzlichen Vorſchriften für mein Material- Deſtillations⸗, Eiſenkurzwaaren⸗ 


W er B 4 aus fü i a t 5 . üft. 
EIB. Zugleieh — 3 8 Adler⸗Apotheke, L iſſa (Poſen). n MI. Loewel, Wülhelm f 18. 8 Sera 7 im Oktober 1881 


unverfälsehien Naturweln ohne jeg- 


lichen Zusutz, anerkannt bestes Stärkungs- Ein Fleiſcherlad. U. Wurſtmach erti Armaturen 


mittel für Kranke und Schwache, ar 2 . 
feiner süsser a Fl. 1,30 Ak. nebft geräum. hell. Kelleret zur Werkſtätte iſt 


N 


Grabe aufmerksam. Depot für Pommern: Belgard, Apotheker Maas. Julius Kiseher. 


